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PRESSEINFORMATION

Wohin geht die Plastische Chirurgie?
St. Veit/an der Glan 17.09.2020 Unter dem Titel »ZEITREISE« findet die 58. Jah-
restagung der Österreichischen Gesellschaft für Plastische, Ästhetische und 
Rekonstruktive Chirurgie (ÖGPÄRC) statt und beleuchtet die vielfältige und breite 
Entwicklung des medizinischen Faches. 

Eine Reise auf innovativen Wegen zu individuellen Lösungen.
In der plastischen Chirurgie war das Bestreben von Anfang an, individuelle Lösungen 
für jeden Patienten zu bieten. »Wir haben in unserer Ausbildung anatomische Kennt-
nisse des gesamten Körpers und besonders präzise und feine Operationstechniken 
erlernt«, führt Dozentin Barbara Zink aus und erläutert, dass die Suche und der Weg 
zu individuellen Lösungen somit stets angestrebt werden. Plastische Chirurgen sind 
sowohl in Brust-, Transgenderzentren, sowie Referenzzentren für kindliche Deformitä-
ten fixe Teamplayer. »Wir sind im laufenden Dialog mit unterschiedlichen chirurgischen 
Fächern, um schwere Defekte durch Tumore oder Verletzungen durch Wiederherstel-
lung von Form und Funktion zu beheben und unsere Patient*innen zu unterstützen«, 
erklärt Univ.-Doz.in Dr.in med. Barbara Zink, Präsidentin der ÖGPÄRC, Fachärztin für 
Plastische, Ästhetische und Rekonstruktive Chirurgie Klagenfurt, sowie Kongressprä-
sidentin. Sie verweist damit auf das breite und innovative Spektrum des Faches. »Seit 
der Gründung des ersten Lehrstuhls für Plastische Chirurgie im deutschsprachigen 
Raum an der Universität Innsbruck im Jahr 1965, können wir auf eine erfolgreiche 
Entwicklung unseres Faches zurückblicken«, erklärt Univ.-Doz.in Dr.in Barbara Zink. 
Die diesjährigen Fachvorträge nehmen sich allesamt dem Generalthema Wohin geht 
die Plastische Chirurgie? an.

Anästhesie bei plastisch-chirurgischen Eingriffen.
Erstmals wird bei der Jahrestagung der ÖGPÄRC das Thema der Anästhesie bei plas-
tisch-chirurgischen Eingriffen wissenschaftlich näher beleuchtet.
«Plastisch-chirurgische Operationen sollen vor allem sicher, aber auch für den Patien-
ten so angenehm wie möglich durchgeführt werden. Um dies zu erreichen, wurden in 
den letzten Jahren viele Fortschritte gemacht. Die Risikoeinschätzung und Planung 
vor dem Eingriff wurde deutlich verbessert. Während der Operation ist die Therapie 
noch patientenorientierter geworden, die modernen Überwachungsmethoden haben 
auch dazu beigetragen. Die Maßnahmen, um den Eingriff angenehmer zu machen, 
beginnen heute schon vor der eigentlichen Operation.
In Anlehnung an ein multimodales Schmerzmanagement wird z.B. eine regionalan-
ästhesiologische Technik mit einer schonenden Allgemeinanästhesie und einer ab-
gestimmten Schmerztherapie für danach kombiniert. Das dieses Vorgehen für den 
Patienten nicht nur weniger belastend, sondern auch sicherer ist und zusätzlich eine 
schnellere Erholung und Heilung erlaubt, rundet das Bild der modernen Anästhesie als 



Partner der plastischen Chirurgen noch ab«, führt Priv.-Doz. Primar Dr. Michael Zink, 
Facharzt für Anästhesiologie und Intensivmedizin, Leiter der Abt. für Anästhesiologie 
und Intensivmedizin am Krankenhaus der Elisabethinen Klagenfurt und Barmherzige 
Brüder St. Veit an der Glan aus.

Grundlagenforschung zur Hautalterung
Angesichts der demographischen Entwicklung der Bevölkerung, verbunden mit den 
steigenden Ansprüchen an die Lebensqualität, gewinnt die Plastische Chirurgie weiter 
an Bedeutung.
»Für viele Patienten nach Verletzungen, mit Tumoren oder auch nachhaltigen Wund-
heilungsstörungen sowie strukturellen Veränderungen der Haut, kann die Plastische 
Chirurgie eine entscheidende Verbesserung der Lebensqualität bewirken.« Im Rah-
men des Kongresses werden neue wissenschaftliche Erkenntnisse aus der Grundla-
genforschung präsentiert, als auch neue chirurgische und nicht chirurgische Möglich-
keiten der Hautverjüngung vorgestellt und diskutiert.

Mit dem Thema Skin Rejuvenation (Hautverjüngung) - Auch unsere Haut altert. 
widmet sich Univ.-Prof. Dr. med. Lars-Peter Kamolz, Facharzt für Plastische, Ästheti-
sche und Rekonstruktive Chirurgie, Leiter der Univ. Klinik für Chirurgie Graz, Klin. Abt. 
für Plastische und Rekonstruktive Chirurgie, Vorstandsmitglied der ÖGPÄRC, diesen 
gesellschaftlichen und gesundheitspolitischen Herausforderungen. »Gesund alt wer-
den ist das Hauptanliegen unserer zunehmend älter werdenden Gesellschaft und eine 
der größten aktuellen Herausforderungen an die Gesellschaft, an das Gesundheits-
system und somit auch für die medizinische Forschung. 
Hautalterung ist ein komplexer und multifaktorieller Vorgang, der kontinuierlich zu ei-
nem Verlust der strukturellen Integrität und physiologischen Funktion der Haut führt. 
Obwohl die Haut ein relativ belastbares Organ ist, ist sie genauso wie jedes andere 
Organ vom Alterungsprozess betroffen. Dieser Prozess führt mit der Zeit zu einer Ver-
schlechterung der Hautbarriere und des strukturellen Aufbaus der Haut.
Hormonelle Änderungen spielen hierbei genauso eine entscheidende Rolle wie auch 
andere Faktoren. Die strukturellen Änderungen der Haut führen aber nicht nur zu den 
sichtbaren Veränderungen der Haut in Form von Falten etc., sondern sie führen auch 
zu einer Funktionsalterierung und somit zu einem gesteigerten Risiko für das Entste-
hen von unterschiedlichsten Hauterkrankungen, inkl. Hauttumoren.
Die veränderte Hautbeschaffenheit macht sie aber auch anfälliger für traumatische 
Schädigungen und für Wundheilungsstörungen. 
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Die Haut und ihr Aussehen ist aber nicht nur ein Zeichen der externen Schädigun-
gen, sondern auch eine Reflektion dessen, was innerhalb des Körpers passiert. Ent-
zündungen, hormonelle Veränderungen, Mangel- oder Fehlernährungen beeinflussen 
die Hautbeschaffenheit und die Hautalterung entscheidend.«, so Univ.-Prof. Dr. med. 
Lars-Peter Kamolz.

Fetttransfer in der plastischen Chirurgie
Über die immense Bandbreite des Einsatzes von freien Fetttransfers referiert Univ.-
Prof. Dr. med. Matthias Rab, Facharzt für Plastische, Ästhetische und Rekonstruktive 
Chirurgie, Leiter der Abteilung für Plastische, Ästhetische und Rekonstruktive Chirur-
gie am Klinikum Klagenfurt/Wörthersee, ebenso Vorstandsmitglied der ÖGPÄRC.
In seinem Beitrag Fetttransfer, die neue Wunderwaffe in der Plastischen Chirur-
gie, zeigt er die vielfältigen Möglichkeiten des Fetttransfers auf. Er verweist sowohl auf 
die geschichtliche Entwicklung der Methode und spannt den Bogen zu den aktuellen 
Einsatzmöglichkeiten.

Univ.-Prof. Dr. Matthias Rab weist auf die Bandbreite therapeutischer Möglichkeiten 
des freien Fetttransfers, wie zum Beispiel zur Formkorrektur und Rekonstruktion der 
weiblichen, als auch der männlichen Brust, aber auch zur Behandlung von Kapselkon-
trakturen bei liegenden Brustimplantaten, Rekonstruktion von Thoraxwanddeformitä-
ten, Volumenkorrektur von Weichteildefiziten, Rejuvenation des Gesichtes, Auflösung 
von oder zur Behandlung der schmerzhaften Rhizarthrose oder Fingerkontraktur bei 
Morbus Dupuytren hin.

»Spätestens seit der Veröffentlichung der mittlerweile zu Standardwerken der Plasti-
schen Chirurgie zählenden Bücher Structural Fat Grafting  2004 und Fat Injection 
from Filling to Regeneration 2009 durch Sydney R. Coleman und Ricchardo F. Maz-
zola, erlebt der freie Fetttransfer in der Plastischen Chirurgie eine Renaissance.

Schon seit 1906 begann der Berliner Chirurg Prof. Eugen Holländer sich mit der Trans-
plantation von Fett zu beschäftigen. Dieses Fett wurde zumeist aus Hernien oder Lipo-
men gewonnen; Fettabsaugungen gab es noch nicht. Fortgeführt wurde die Idee der 
Fetttransplantation ebenfalls von einem deutschen Chirurgen namens Erich Lexer in 
seinem Buch Zur freien Fetttransplantation 1919. Danach schien die Fetttransplan-
tation in Vergessenheit zu geraten, waren doch die Take-Raten, also die Anheilungs-
raten zu gering.

5



Mit der Verbesserung der Methoden zur Fettabsaugung und -bereitstellung zur In-
filtration nahmen die Ideen zur Verwendung von Fett in den Neunzigerjahren des ver-
gangenen Jahrtausends wieder zu. Mit der Zunahme des Indikationsspektrums erlebt 
derzeit die freie Fetttransplantation einen regelhaften Boom in der Plastischen Chirur-
gie, der sich auch in der Anzahl der wissenschaftlichen Publikationen niederschlägt.«, 
führt Univ.-Prof. Dr. med. Matthias Rab aus.

Behandlung von kindlichen Fehlbildungen
Die vielseitige Ausrichtung und die sechsjährige ärztliche Fachausbildung, wo anato-
mische Kenntnisse des gesamten Körpers, sowie besonders präzise und feine Opera-
tionstechniken erlernt werden, befördern die Rekonstruktion und Ästhetik. Bereits zu 
Beginn war das Ziel der Plastischen Chirurgie, die Wiederherstellung der Funktion und 
zudem ein bestmögliches ästhetisches Ergebnis zu erreichen.

Diesen Anspruch setzt Univ.-Prof. Dr. med. Stephan Spendel, Facharzt für Plastische, 
Ästhetische und Rekonstruktive Chirurgie, Universitätsklinik für Chirurgie Graz, Kli-
nische Abteilung für Plastische und Rekonstruktive Chirurgie und langjähriges Vor-
standsmitglied der ÖGPÄRC, im Referenzzentrum für kindliche Fehlbildungen.
»Waren kindliche Fehlbildungen in den vergangenen Jahren noch sichtbare Makel, 
lassen sich diese heute bereits sehr früh korrigieren. Alle kindlichen Fehlbildungen, so 
auch die bekanntesten wie Blutschwämme (Hämangiome), Lippen-Kiefer-Gaumen-
spalten und abstehende Ohren, werden am Referenzzentrum für kindliche Fehlbil-
dungen an der Medizinischen Universität (LKH-Univ. Klinikum Graz) interdisziplinär 
behandelt. An unserem Referenzzentrum arbeiten Spezialisten aus chirurgischen und 
nicht-chirurgischen Fachdisziplinen an individuellen Behandlungstherapien. Ziel ist 
eine möglichst frühzeitige Korrektur der jeweiligen Fehlbildung, um die körperliche und 
psychische Entwicklung der Kinder nicht zu beeinträchtigen.«, erläutert Univ.-Prof. Dr. 
med. Stephan Spendel.

So werden seit vielen Jahren am LKH-Univ. Klinikum Graz alle angeborenen kindli-
chen Fehlbildungen interdisziplinär behandelt. Seit 1990 besteht eine interdisziplinäre 
Arbeitsgruppe für angeborene Gefäßfehlbildungen (Hämangiome und vaskuläre Mal-
formationen), die sich zweimal pro Monat trifft und österreichweit vernetzt ist. Weiters 
werden sämtliche Handfehlbildungen und Brustfehlbildungen wie beispielsweise das 
Poland-Syndrom sowie Ohrfehlbildungen behandelt. Zur Korrektur von Ohrfehlbildun-
gen bei Neugeborenen wird am LKH-Universitätsklinikum Graz seit 2014 ein neu-
artiges Modellierungssystem eingesetzt. Innerhalb der ersten zwei Lebenswochen, 
in denen die Ohrmuscheln noch weich und formbar sind, werden die Fehlbildungen 
damit korrigiert. 
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Die Vortragenden des Pressegesprächs der 58. Jahrestagung der ÖGPÄRC:

Univ.-Doz.in Dr.in med. Barbara Zink
Fachärztin für Chirurgie mit Schwerpunkt Transplantationschirurgie, 
Fachärztin für Plastische Chirurgie mit dem Schwerpunkt Ästhetische 
Chirurgie in Klagenfurt, Vorstandsmitglied der ÖGPÄRC, seit 2019 
Präsidentin der ÖGPÄRC

Prim. Priv.-Doz. Dr. Michael Zink, D.E.A.A.
Facharzt für Anästhesiologie und Intensivmedizin, Leiter der Abt. für 
Anästhesiologie und Intensivmedizin am Krankenhaus der Elisabethi-
nen Klagenfurt und Barmherzige Brüder St. Veit an der Glan

Univ.-Prof. Dr. med. Lars-Peter Kamolz
Facharzt für Plastische, Ästhetische und Rekonstruktive Chirurgie Lei-
ter Klinische Abt. für Plastische, Ästhetische und Rekonstruktive Chi-
rurgie und der Research Unit for Safety in Health, Med. Uni. Graz, 
stlv. Ärztlicher Direktor des LKH-Univ. Klinikums Graz, Direktor CO-
REMED, JOANNEUM RESEARCH, Vorstandsmitglied der ÖGPÄRC

Prim. Univ.-Prof. Dr. med. Matthias Rab
Facharzt für Plastische, Ästhetische und Rekonstruktive Chirurgie, 
Handchirurgie,Vorstand der Abteilung für Plastische, Ästhetische und 
Rekonstruktive Chirurgie am Klinikum Klagenfurt/Wörthersee, Vor-
standsmitglied der ÖGPÄRC

Univ.-Prof. Dr. med. Stephan Spendel
Facharzt für Plastische, Ästhetische und Rekonstruktive Chirurgie, 
Univ. Klinik für Chirurgie Graz, Klin. Abt. für Plastische und Rekons-
truktive Chirurgie, Referenzzentrum für kindliche Fehlbildungen, Vor-
standsmitglied der ÖGPÄRC
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Service für Patienten und Ratsuchende: www.plastischechirurgie.org

Neben der Servicetätigkeit für die Mitglieder der Gesellschaft ist auch die Kommunika-
tion nach außen, also mit Patienten und an der Plastischen Chirurgie Interessierten, 
ein wichtiges Anliegen der Gesellschaft. Die Website bietet umfassende Informationen 
über das Fach der Plastischen, Ästhetischen und Rekonstruktiven Chirurgie, unter-
stützt bei der Facharztsuche, klärt über Qualitätssicherung und Serviceeinrichtungen 
– wie die Hotline für verunsicherte Patienten – auf.

Informationsbroschüre der ÖGPÄRC: Wie finde ich den richtigen plastischen Chi-
rurgen?
Die Wahl des passenden plastischen Chirurgen ist ein Prozess, der viel Sorgfalt be-
darf. Eine umfassende Recherche ist für jede Art von plastisch-chirurgischen Eingrif-
fen empfehlenswert. Dabei ist es gleich, ob die Patientin oder der Patient ein ästhe-
tisches Anliegen hat, oder von Kolleg*innen eines anderen Faches überwiesen wird. 
Jeder chirurgische Eingriff kann Risiken mit sich bringen. Daher müssen Patienten 
über Erfolgsaussichten und mögliche Komplikationen entsprechend fachlich aufge-
klärt werden. 

Patientensicherheit in der Plastischen Chirurgie
Der Grundstein zur Optimierung der Patientensicherheit wurde seitens der ÖGPÄRC 
bereits 2011 durch den Ethik-Kodex ins Leben gerufen. Dieser ist für die Mitglieder der 
ÖGPÄRC verpflichtend. Mit der Herausgabe der Qualitätsstandards wurde ein weite-
rer Meilenstein zur Förderung der Patientensicherheit gesetzt.
Bei der 58. Jahrestagung der ÖGPÄRC, die vom 17. bis 19. September 2020 in St. 
Veit/Glan stattfinden wird, kommt dem Thema Patientensicherheit in der Plasti-
schen Chirurgie, angesichts der COVID-19 Pandemie, ein besonderer Schwerpunkt 
zu.
»Wir möchten die diesjährige ÖGPÄRC-Jahrestagung nutzen, um alle Aspekte zu dis-
kutieren, einen kollegialen Austausch zu ermöglichen und um unsere Konzepte zu 
erweitern und zu ergänzen.«, bestätigt Univ.-Prof.in Dr.in Christine Radtke.

Eine weitere Orientierungshilfe bietet das medizinische Glossar, welches die ÖGPÄRC 
allen Interessierten auf ihrer Website zur Verfügung stellt. Darin werden die gängigen 
Fachbegriffe aus der Plastischen Chirurgie patientengerecht dargelegt.

Mehr zum Thema Patientensicherheit in der Plastischen Chirurgie findet sich auf 
den ÖGPÄRC Video-PodCasts unter diesem Link: https://www.fischill.at/podcast
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Dr.in Britta Fischill
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Tel.: +43 676 303 96 99
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